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Griechenlands Widerſtand gegen die Entente Note

T V Genf 4 Januar Nach Athener Meldungen der
Lyoner Blätter wird die vom König mit den einflußreichſten
Staatsmännern Griechenlands vereinbarte Antwort an die
Entente verlangen daß der Vierverband Geſamtbürgſchaft
leiſte für die Integrität des Königreichs Griechenland ein
ſchließlich der Jnſelgebiete Aus Athen wird weiter gemeldet
Chrolos und Neon Aſti erklären Sollte Griechenlands

Gegenvorſchläge unbeachtet bleiben ſo hätte der König keine
andere Wahl als das Parlament einzuberufen mit der
Tagesordnung Mobiliſation aller helleniſchen
Streitkräfte gegen die Rechte und Pflichten verraten
den ſogenannten Schutzmächte

Die Erbitterung in Griechenland
WIB Berlin 5 Januar Wie verſchiedene Morgen

blätter berichten werde die Fortſetzung des Salonikier
Unternehmens als in Frage ſtehend bezeichnet Weiter
melden die Blätter daß die Bevölkerung von Athen auf dem
höchſten Punkt der Erbitterung wegen der von der Entente
verhängren Blockade angelangt ſei Sie verlange jetzt von
der Regierung eine ultimatumartige Note an den Zehner
verband in welcher die ſofortige Einſtellung der Blockade ge
fordert werde

e B Genf 5 Januar Die von der griechiſchen Regie
rung angenommenen Forderungen der Entente werden nach
einer Meldung des Matin nur ſcheinbar erfüllt Die
Truppentransporte nach dem Peloponnes ſeien eine Komö

ie die inſzeniert worden ſei um die Entente zu täuſchen

Auffällig ſei es
daß ſich unter den Soldaten feſt keine Offiziere und Unter
offiziere befinden Ein Teil des Militärs das nach dem
Peloponnes gebracht wurde bleibt jedoch nicht dort ſondern
kehrt in Zivilkleidung nach dem Feſtlande zurück um ſich zur
Verfügung der Militärbehörden zu halten

Jtaliens Extratour
VWVIB London 4 Januar Mancheſter Guardian

ſchreibt im Leitartikel Die Note Jtaliens an Griechenland
ſei das erſte diplomatiſche Dokument worin einer der
Alliierten ſich von dem anderen losmache Jtalien habe keine
Sympathie für die jetzige Regierung in Grtiechenland habe
aber auch niemals Bewunderung für Venizelos an den Tag
gelegt Jtalien brauche weder ein offizielles noch ein in
offizielles Bündnis mit Griechenland Es wünſche nur daß
Griechenland neutral bleibe Für Jtalien ſei der Krieg in
erſter Linie eine Frage des Balkans und des öſtlichen Teiles
des Mittelmeeres Die italieniſchen Staatsmänner ſe der
Anſicht daß die entſprechenden Forderungen Jtaliens zu
einem Konflikt mit Griechenland führen könnten Es ſei
vielleicht kein Zufall daß Jtalien den gegenwärtigen Augen
Blick wähle um offen den Unterſchied zwiſchen ſeinen eigenen
Intereſſen und denen Griechenlands am Balkan und im öſt
lichen Mittelméer zu betonen Ueber die Zukunſt der Türkei
ſei noch kein Vertrag der Allierten bekannt geworden außer
dem einen nach dem Rußland Konſtantinopel und die Meer
engen bekommen ſolle wenn ſie es erobern könne Die
Alliierten müßten aber möglichſt raſch ihre Pläne bezüglich
der Türkei näher umſchreiben Die Anzeichen mehrten ſich
daß die Türkei an den letzten Phaſen des Krieges aufs engſte
beteiligt ſein werde Es ſei alſo ſelbſtverſtändlich daß
Jtalien beizeiten ſeine Anſprüche geltend machen wolle

Lloyd Georges Romreiſe
Lloyd Georgewirdin den nächſten Tagen

in Rom erwartet Secolo ſpricht auf Grund offiziös
eingegebener Aeußerungen der Daily Mail die Befürch
tung aus daß England beabſichtigen könne die Verbünde
ten zur Preisgabe von Saloniki und einer ander
weiten Verwertung der Armee Sarrails zu beſtimmen um
ſo mehr da nur Asquith und Briand an dem Saloniki
Unternehmen feſthalten wollten Da Italien gegenwärtig
über die Feſtigung der Beziehungen zwiſchen England und
Venizelos ſehr verſtimmt iſt wird der Reiſe Lloyd Georges
größere Bedeutung für das Orientproblem
als für die Friedensfrage beigemeſſen

Die Daily Mail hat dieſer Tage in einem Leitartikel
befürwortet die Truppen von Saloniki zurückzuziehen oder
die Stadt wenigſtens mit einer viel kleineren Streitmacht
beſetzt zu Halten Das würde natürlich nicht möglich ſein
denn die Griechen würden dann wohl dieſem Reſt von
Sarrails Heer bald die Tür weiſen Es iſt alſo ſchon mög
lich daß Lloyd George nach Rom reiſt um die Jtaliener der
Aufgabe des Saloniki Unternehmens geneigt zu machen
Andererſeits liegt aber auch die Vermutung nahe daß Lloyd
George den Jtalienern wegen ihrer Extratsur in der griechi
ſchen Frage den Kopf waſchen ſoll Die nächſten Tage werden
ja zeigen was es mit der Romfahrt des engliſchen Miniſter
vräſidenten für eine Bewandtnis hat

h geringe Zahl griechiſcher Trup
pen die Meerenge von Korinth paſſiert

Ein engliſcher Truppentrans
portdampfer verſenkt

WTB London 5 Januar Der Truppentransport
dampfer Jvernia Cunard Linie 14278 Brutto
regiſtertonnen groß iſt im Mittelmeer bei ſchlechtem Wetter
am 1 Januar von einem feindlichen U Boot verſenkt worden

120 Soldaten und 35 Mann der Beſatzung werden ver
mißt

Der König von Bulgarien beim Kaiſer
WTB Berlin 4 Januar mtlich Se Maje

ſtät der König von Bulgarien berührte am 3 Januar zu
kurzem Aufenthalt das deutſche Große Hauptquartier Seine
Majeſtät der Kaiſer hatte eine mehrſtündige Beſprechung
mit dem König ver darauf ſeine Weiterreiſe fortſetzte

WIB Wken 4 Januar Aus dem Kriegspreſſequartier
wird gemeldet Seine k u k Hoheit der Feldmarſchall Erz
herzog Friedrich und der Chef des Generalſtabes Feld
marſchall Freiherr Conrad v Hötzen dorf weilten am
4 zu kurzem Beſuche im Feldlager Seiner Majeſtät des deut
ſchen Kaiſers Sie waren an der kaiſerlichen Mittagstafel
zu Gaſt an der auch Seine königliche Hoheit der Kronprinz
Boris von Bulgarien der Generalfeldmarſchall v Hin den
burg General der Jnfanterie v Ludendorff Gene
ralleutnant Jekow und zahlreiche höhere Militärs teil
nahmen Am ſpäten Nachmittag kehrte ſeine k u k Hoheit
und der Feldmarſchall Freiherr von Conrad wieder in den

r des Armeeoberkommandos zurück Jm Gefolge der
den Fel

ſtein Oberſt von Lorx Oberſt Kundmann und Oberſtabsarzt
Dr Biehl Seine Majeſtät der deutſche Kaiſer verlieh Seiner
k u k Hoheit dem Feld marſchall Erzhetzog Friedrich das
Eichenlaub zum Orden Pour le meérite

ÄÄÖÄCÜeaaneRumänien
280 000 Mann rumäniſche Verluſte

in drei Monagten
Stockholm 4 Januar Die rumäniſche Feld

armee hat in den erſten drei Monaten des Krieges die
Hälfte ihres Geſamtbeſtandes eingebüßt
Nach den rumäniſchen Verluſtliſten hat das Heer bis zum
Anfang Dezember an Toten Verwundeten und Vermißten
insgeſammt 280 803 Mann eingebüßt von denen
allein 7930 Mann auf Offiziersverluſte entfallen
Aus den Verluſtliſten geht weiter hervor daß der Prozentſatz
der gefallenen höheren Offiziere ganz beſonders groß iſt

Foeſani und Braila im Schußgebiet
der deutſchen Artillerie

Utro Roſſij drahtet von der rumäniſchen Grenze daß
ſich die militäriſche Lage auf dem rumäniſchen Kriegsſchau
platz ganz erheblich verſchärft habe Es wird bezweifelt daß
die ununterbrochen eintreffenden Verſtärkungen die drohende
Gefahr abwenden können da der Feind ſich den überaus wich
tigen Frontſtützpunkten Focſani und Braila bereits
derart genähert hat da dieſe beiden Städte bereits im
Schußgebiet der deutſchen Artillerie liegen
Der ſtark befeſtigte Ort Macin muß aufgegeben werden da
beträchtliche Teile der Beſatzung bereits auf die Donau
iagunen zurückgedrängt worden ſind Macin iſt ja auch
bereits gefallen Die Red

Rumänenflucht

e B Genf 5 Januar Die franzöſiſche Preſſe berichtet
aus Jaſſy daß die Flucht der rumäniſchen Bepölkerung aus
dem vom Feinde bedrohten Gebiete ungeheuren Umfang an
nehme Die Bahnhöfe und Straßen ſind von Flüchtlingen
aller Völkerklaſſen überſchwemmt Kinder irren von ihren
Eltern getrennt umher Die meiſten Flüchtlinge haben bis
ſie Rußland erreichen nichts zu eſſen Das Schauſpiel dieſer
Flucht ſei niederſchmetternd

a Üactnn,n
Zum Tagesbefehl des Zaren

Socialdemokraten Kopenhagen ſchreiht am 30 12Der Tagesbefehl des Zaren muß einen äußerſt niederſchmet
ternden Eindruck auf alle Friedensfreunde machen verbietet
er doch ſogar jeden Gedanken an Frieden Er ſtellt ferner
ein Kriegsziel auf das die Fortſetzung des Krieges für un
abſehbare Zeit fordert Hätte er ſich wenigen damit be

gnügt ein wirklich freies und vnabbängiges

Feldmatſcharte defand ſich Senerennejer Sraf Serben

obwohl auch dieſes außerordentliche beſonders wirtſchaftlicheSchwierigkeiten für die Polen ſelbſt bedeutet en man

weiß daß der Zar nur an ein in enger Verbindung
mit Rußland mit dem Zaren als Großfürſten denkt Dieſe
Forderung bedeutet alſo eine Annexion der öſterreichiſchen
und deutſchen Polengebiete wo auch viele Dwiſhe Juden
und Ruthenen leben Weiter verlangt der Zar Konſtanti
nopel und die Dardanellen alſo die Annexion türkiſchen Ge
bietes Damit würden auch die Balkanſtaaten nux Vaſallen
des Zarenreichs werden Die Zuſtimmung der Weſtmächte
u dieſem Kriegsziel kann man dadurch erklären daß

Rußland ſeinen Verbündeten die Piſtole auf die Bruſt t
als es ihnen nicht gelang die Deutſchen aus Rordfran eich
und Belgien zu vertreiben et

Es iſt ganz felbſtverſtändlich daß die engliſche und fran
zöſiſche Preſſe dem Tagesbefehl des Zaren ſogar zuſtimmt
während ſie im gleichen Atemzug die Je des Krieges
aus dem Grunde fordert um den deutſchen ilitarismus zu
zerſchmettern und dadurch die Freiheit und das Selbſtbeſtim
mungsrecht aller Nationen zu ſichern Gilt dieſer Grundſatz
denn nicht wenn das chriſtliche Rußland die mohammeda
niſche Türkei plündern will

Am 2 8 1914 ſchrieben wir Rußland hat den Welten
brand ein Alle ſpäter herausgekommenen Farb
bücher haben den Eindruck nicht verwiſchen können Ruß
land die Hauptſchuld am Kriege hat Die rufſiſ ili
ſierung brachte den Stein ins Rollen Gewiß verſuchte Grey
u vermitteln aber auf Deutſchlands e kamen direkte
zerhandlungen zwiſchen Oeſterreich und Rußland in Ganp

Mitten drin und während des friedlichen Telegrammwechſel
dem Zar und Kaiſer Wilhelm mobiliſterte Rußland

rſt als es dent nicht aiſheren wöhte erforgte Ventj
lands Kriegserklärung Auch jetzt wieder wo ſich di
densſtimmen in allen Ländern mehren ſücht der Zar
Friedensbewegung mit den heftigſten Worten zu bekätDadurch wird unſer Eindruck aus den ſchtſalsſchwe

Auguſttagen 1914 nur beſtätigt
Die Freiheit der Nationen ſoll dadurch ndaß Rußland das Jahrhunderte hindurch Polen 2

einſtimmung mit dem Nationalitätenprinzip zu n

Juden unterdrückt die Arbeiter geknechtet hat Europas
Aſiens Hauptſtaat wird Wahrlich England muß ſich durch
Deutſchlands friedliche induſtrielle und kommerzielle Ent
wicklung ſtark bedroht gefühlt haben daß es ſich mit Rußland
verband und fünfzehn e hindurch den Ring um Deutſch
land feſter und enger zu ſchmieden verſuchte daß es ſich jetzt
ruhig darein findet ja darüber jubelt daß der Zar ſogar
den Gedanken an Frieden verbietet damit Rußland eine
europäiſch aſiatiſche Hegemonie erreichen kann

Noch haben Frankreich und England auf Wilſons
densnote nicht geantwortet wir wollen alſo die Hoffnung
auf Frieden noch nicht aufgeben

Rnuſſiſches Eingeſtändnis
o B Kopenhagen 5 Januar Jn einer halbamt

lichen ruſſiſchen Auslaſſung über die Operationen auf dem
rumäniſchen Kriegsſchauplatz wird zugegeben daß die
Truppen des Generals von Arz die im Putnatale und den
anſchließenden Abſchnitten vorgehen auf 50 Kilometer
breiter Front einen ſtarken Druck auf die ruſßſche Linie
ausüben Die Kämpfe in denen die Ruſſen wichtige
Höhenſtellungen aufgeben mußten werden
als außerordentlich erbittert bezeichnet Der Brennpunkt
dieſer Schlacht die längs der ganzen Front mit unver
minderter Heftigkeit tobt liege im Raume ni
wo die Armee des Generals v Falkenhayn weiter vordri
Angriffe und Gegenangriffe wechſeln hier ah Mehrere be
feſtigte Ortſchaften wurden mehrmals aufgegeben und wie
der genommen bis die deutſchen Truppen ſie feſt in der
behielten Auf dem linken Juüge des euſſiſe
Heeres haben die Truppen der Mittelmächte ſich längs
nach Braila führenden Eiſenbahnlinie entwickelt Jn der
Dobrudſcha leiſten die euſſiſch rumäniſchen Verbände im
Donaubogen noch immer heftigen Widerſtand um die Ein
drückung der ruſſiſchen Flanke zu verhindern

Die Duma gegen ruſſiſche Regierung
c B Stockholm 5 Janugr Nach einer Meldung des

Rußkoje Slovo finden gegenwärtig trotzdem die Duma
vertagt iſt fortwährend Beratungen d Dumaabgeord
neten ſtatt in denen ſich dieſe mit dem Mißtrauensvotum
das der Regierung erteilt werden ſoll befaſſen Ucſprüng
lich ſollte das Mißtrauensvotum bereits vor der Vertagung
der Duma eingebracht werden Es kam r
heit zuſtande Jetzt haben ſich jedoch alle Par mit Aus
nahme der Rechten geeinigt und den Ent gefaßt in der
am 20 Januar ſtattfindenden Sitzung der Duma nach der
Wiedereröffnung der Regierung das Mißtrauen auszu

ſprechen t e2

len in Neher noch nicht eingelanca
Bis zum Schluß der Redaktion war der Seeresbericht
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Vchluß eine bedeute

Milchwirtſchaft

Wenn der Frieden kommt
Von F Hoff

Mitglied des Reichstags und des preuß Abgeordnetenhauſes

n Krieg dauert werden wir uns mit den vor
handenen rungsmitteln einrichten werden wian

und Entbehrungen auf uns nehmen
werden wir das heſtehende Syſtem der Beſ n
Zuteilung aufrecht erhalten müſſen Darüber beſteht
ernſthafter Zweifel Wie aber wenn der Frieden
kommt Werden dann wie mit einemalle Schranken fallen Werden wir dann Zhne weiteres
z nene Aug biechbe dekeihen ſ Hearandt ehe
önnen ch hierüber herr n ſachverſtä reiſene eFall ſein Und es er Stana ige Zeit i n lebhaft von agrariſcher

u g von den Herren Graf von Schwerin und Dr

Röſicke vertreten wird WJa wären die Einſchränkungen und Entbehrungen
wie naive Gemüter eine Zeitlang annahmen einzig und
allein auf menſchliche Bosheit und menſchlichen Eigennutz
auf Wucher und Zurückhältung zurückzuführen dann müßte
man patrns annehmen dem Kriegszuſtand derjene unerfreulichen menſchli Eigenſchaften und M

chaften beſonders deglnſigte gurh alle Widerwärt
auf dem Gebiete der Polksernährung verſchwinden würden
Das iſt aber nicht der Fall Erſt während des Krieges und
infolge der langen Dauer desſelben iſt jedermann in
Deutſchland auch den begeiſtertſten Lobrednern der be
währten Wirtſchaftspolitik die uns angeblich ungd
hängig vom Ausland machen ſollte klar geworden in wie
gewaltigem Umfange wir im Frieden bezüglich unſerer
Volksernährung von der Einfuhr d h vom Auslande ab
hängig waren Wire das von vornherein bedacht und ent
ſprechend berückſichtigt worden manche ſchwere Enttäuſchung
und auch manche Entbehrung wäre uns erſpart geblieben

Dieſe fachlichen Urſachen der Schwierigkeiten unſerer
Volksernährung im Kriege aber ſind natürlich mit dem
Friedensfchluß nicht ohne weiteres beſeitigt Das wird
einem beſonders klar wenn man bedenkt wie gewaltig
ſaß die Zufuhren an mittelbaren und unmittelbaren
Nahrungsmitteln waren wie bedeutend alſo der Ausfall ſſt
den wir zu ertragen haben Prof Dr A Schulte am Hofe
hat für das Jahr 1913 die Einfuhe an pflanzlichen und
tieriſchen Produkten welche unmittelbar für die menſchliché
Ernährung in Frage kommen auf 199 Pfund für den Kopf
der deutſchen Bevölkerung berechnet darunter allein 13 Pfdr und tieriſ de alſo bedeutend mehr als jetzt

rhaupt für die Zivilhevölkerung zur Verfügung ſteht
Noch ſchwerer ins Gewicht aber fällt der Ausfall an mittel
baren Nahrungsmitteln d h an Futterſtoffen der nach den
Mitteilungen der Reichsregierung nach der Durchſchnitts

T W i uauf nahezu en Tonnen d h auKopf der deutſchen Vevölkerung heläuft dw
Dieſe S en Mengen werden nach dem Friedens

ſchluß natürlich nicht ſofort wieder zur Verſügung ſtehen
Neben der Preisfrage die unmittelbar nach dem Friedens

Rolle ſpielen wird handelt es ſich
dabet um Fragen der Weltproduktion des Welttransportesdie tinten erſt in Jahren wieder in die alten
Bahnen eingelenkt ſein werden Gewiß gewiſſe Evleichte
rungen dürften alsbald nach dem Friedensſchluß ſich bemerk
bar machen Am eheſten ſind ſie meines Erachtens zu er
bie bei den unmittelbaren menſchlichen Nahrungs
mitteln insbeſondere bei den Kolonialwaren Reis Süd
früchte Kaffee Tee Kakao vielleicht auch bei den tieriſchen
und pflanzlichen Fetten ſchon deswegen weil dieſe teilweiſe
in erheblichem Umfange im Ausland aufgeſpeichert ſein
dürften und weil bei den geringen Mengen
und der hohen Qualität die Transportſchwierigkeiten leich
ter zu überwinden ſein werden

Weit ſchwieriger aber liegen die Dinge bei den Futter
mitteln auf deren Einfuhr zu einem ſehr weſentlichen Teile
unſere Viehzucht insbeſondere die Schweinezucht und die
Milchwirtſchäft beruhte Von den reichlich 8 Mill Tonnen
kamen ca 4 Mill nämlich 3 Mill T Futtergecſte und
1 Mill T Mais der Schweinezucht insbeſondere der
Schweinemaſt zugute Etwa 12 Millionen Schweine konnten
damit gemäſtet werden Die anderen 4 Mill darunter
1,75 Mill T Kleie und 21 Mill T Oelfrüchte und Oelskuchen dienten hauptſächlich der Rinderzucht beſonders der

tilck Unter dieſen Umſtänden kann die Knapp
heit an Schweinefleiſch und Schweinefett ſowie während
des Winters zumal die Knappheit an Milch und Butter
nicht überraſchen Die Herabhminderung der VPiehbeſtände
während des Krieges war daher eine unbedingte Nor
wendigkeit Sie iſt auch im Hinblick auf den Frieden unbe
denklich Eine wirklich nutzbringende d h einen ſt hohen
Nutzen für die menſchliche Ernährung abwerfende Piehzucht
iſt nur bei wirklich ausreichender Fütterung wobei ſowohl
bei den Rindern als auch bei den Kühen das Kraftfutter
eine entſcheidende Rolle ſpielt denkhar Ungenügende
Fütterung iſt volkswirtſchaftlich rigwen dung da in
dem Falle das meiſte Futter als reines Unterhaltüngsfutter
verloren geEhe kein hr jene 824 Mill Tonnen das ſind mehr

als 83 Mill Doppelzentner wieder erreicht haben wird wird
aber a nach dem Friedensſchluß noch l r eit ver

gehen Un ill T Futterd das n r als von den 3
gerſte mehr als 2,75 Mill T aus Rußland ſtammten Hier
aber wird ſich neben den Transportſchwierigkeiten auch die
durch den Krieg verurſachte Störung in der landwirtſchaft
lichen Produktion noch längere Zeit bemerkbar machen Es
wird daher re dauern e unſerer Biehzucht dieca den Renate ehe n alter Söhe zur
Verfügung ſtehen Eine Knappheit an Fleiſch und Fett Wei
auch in der erſten Friedenszeit wird r nicht zu verme

Unſeren Landwirten wird nicht genügend Zeit r
erfügung ſtehen um den Viehbeſtand nach Ma

eingehenden Futtermittel wieder aufzubauen er iſt
meines Erachtens die Zur durch einen durch die Not ge
botenen erhöhten Eingriff in unſere Vieh insbeſondere auch
in die Rinde de ſpäter rationelle u gen wirt ft
ungünſtig zu beeinfluſſen durchaus verfehlt Die An
gleichung der Viehzahl an die zur Verfügung

ten

h

Eine zu hohe d h über den Beſtand an Futtermirteln
Viehgzahl iſt eine in Krieg und

rieden Sie macht eine nutzbringende F tterung des Viehs
unmöglich und bedroht dazu fortlaufend die pflanzliche
Grundlage der Volksernährung Brotgetreide und Kar
toffeln Auf dieſem Gehiet lagen in der Kriegszeit die
Schwierigkeiten Das Beſtreben einen üher den Futter
mittelbeſtand hinausgehenden Viehſtand zu halten hat uns

rfach an den Rand des Abgrunds gebracht iſt auch
m gegenwärtigen Augenblick die eigentliche Und

wie im Krieg ſo auch in der Uebergangszeit des Friedens
Der Grund zü dieſem Uebel aber liegt in der volkswirtſchaft
lich unſinnigen Preisfeſtſetung der pflanzlichen Rahrungs
mittel Brotgetreide und Kartoffeln einerſeits und der
tieriſchen Produkte andererſeits Solange die Verfütterung
von Brotgetreide und Kartoffeln mit einer Prämie von 100

e bedacht iſt und das iſt bei den beſtehenden Vieh
preiſen der wird das Beſtreben nach einer g
ſunden Vie t rie nachlaſſen wird daher auch die

Volkes mit Brot und Kartoffeln geführdet
bleiben Die Schaffung eines volkswirtſchaftlich richtigen
Preisverhältniſſes zwiſchen pflanzlichen und tieriſchen Pro
dukten iſt daher die l Forderung die an unſere Er
nährungspolitik zu ſtellen iſt

Jetzt für den Krieg und ſpäter auch für den FriedenDieſe Stän z ſo wigtige als wir wie gezeigt
iſt auch nach glücklich erreichtem Frieden noch längere Zeit
mit Ernährungsſchwierigkeiten zu kämpfen haben werden
Ein plötzlicher Wandel zumal innerhalb eines Ecrntejahrs
iſt nicht zu erwarten Wir werden die Kriegswirtſchaft auch
noch einige Zeit nach dem Kriege fortfetzen müſſen und da
her iſt es beſonders dringlich volkswirtſchaftlich richtige
Ringen darin zur Anerkennung und Anwendung zu

ngen

England und Dänemark
Die Notlage der däniſchen Fiſcherei

Von unſerem Korreſpondenten

Kopenhagen 30 Dezember 1916
Die engliſche Rückſichtsloſigkeit gegen Dänemark treibt

in der letzten Zeit fortgeſetzt neue Blüten Beſonders ſchwer
empfindet man hier den vernichtenden Schlag den die eng
liſche Regierung neuerdings gegen die ganze däniſche Fiſcher
bevölkerung gerichtet hat Dieſe hat den Zorn Englands
dadurch erweckt daß 4 Fiee nach Deutſchland ausführt
Von maßgebender engliſcher Stelle aus iſt mehrfach ſchon die

ilfe gerügt worden welche die däniſchen Fiſcher auf dieſe
eiſe dem Todesfeinde Englands gewährten und man hat

ſtrenge Maßregeln in Ausſicht geſtellt Die Drohungen ſind
nunmehr iſſoweit verwirklicht worden als die däniſchen
unter ongliſcher Aufſicht ſtehenden und von engliſchem Kapital
ahhängigen Petroleum und Venzingeſellſchäften von Eng
land die Weiſung erhalten haben vorläufig an die däniſchen
er keinen Tropfen Petroleum oder VBenzin zu verkaufen
a die däniſche Meeresfiſcherei ausſchließlich mittels Motor

kutter betrieben wird leuchtet es ohne weiteres ein daß die
engliſche Maßnahme für die däniſchen Fiſcher geradezu einenſich h höher Begie i eheiſt noch ſchlimmer e er e auf engliſche Anregung

um Fiſchereibetriebe dienenden Artikel als Fiſchgarn Fiſch
jaken Segeltuch uſw nach Dänemark auszuführen In der

Tat iſt denn die däniſche Fiſcherer ſo gut wie am ſkgree
worden Zum mindeſten gilt dies ſoweit die Meeresfiſcherei
in Frage kommt Die meiſten däniſchen Meeresfiſcherei
geſellſchaften von denen während des Krieges mehrere ge
bildet worden ſind und die eine ſehr namhaſte Ausbeute
gehabt haben mußten bereits ihre Motorkutter auflegen
Der däniſche Fiſchereiverein führte in den letzten Tagen Ver
handlungen mit den Vertretern der Petroleum und Benzin

eſellſchaften betreffs Lieferung einer kleinen Menge Brenn
ls damit wenigſtens die Fiſcherei in den Küſtengewäſſern

aufrechterhalten werden könne ſcheiterten aber vollſtändig
Die däniſche Rigrung führt Purgrit Derhandlungen mit den
maßgebenden Stellen in Engkand um eine Milderung der
jetzigen ſcharfen Beſtimmungen zu erzielen Nach dem bis
herigen Verlaufe dieſer Verhandlungen hat es aber den An
ſchein als ſollte auch ſie im Sande verlaufen Das würde
aber nicht nur den Ruin des größten Teils der däniſchen
Fiſchereiberölkerung bedeuten ſandern auch die bedauerlicheFolge haben daß auf dem däniſchen Markte ſehr bald eine
äußerſt empfindliche Knappheit an dieſem n bei der
herrſchenden Ferung dringend benötigten Rahrungsmittel
eintreten würde

Die weſtjütiſchen Fiſcher erhielten dieſer Tage von Engkand durch deren gen henen Heſellſchaften
von denen ſie bisher das Brennöl für ihre Motorkutter ge
liefert bekamen die Mitteilung daß ihnen wieder eine ge
wiſſe Menge Petroleum oder Benzin zur gern geſtellt
werden würde ſie eine Erklärung des Inhalts unter
ſchrieben daß ſie überhaupt keine Fiſche nach Zettel
verkaufen würden Auf dieſes Anſinnen ging aber bisher
kein einziger Fiſcher ein Jhr Fang beſteht hauptſächlich aus
Dorſchen ünd Schellfiſchen beide Fiſcharten ſind ausgeprägte
Exportartikel Der däniſche Markt würde auch nicht an
wähernd den re der jütiſchen Megresfiſcherei zu ehmen
können weshalb die Friſcher wenn ſie eine derartige Ex

klerung unterſchrieben das wirtſchaftliche Todesurteit über
ich ſelbſt fällen würden Der Verluſt den die jütländiſchen

iſcher infolge der engliſchen Maßnahmen gehabt haben be
iffert ſich heute ſchon auf mehrere hunderttauſend KronenS die direkte Verbindungsroute von Esbjerg Weſtjütland

nach London während des er gezogen worden iſt
kann von einer Ausfuhr frife e aus T r nach
England V mehr dig Rede ſein es i n P i in um

ndlicher Umweg zunächſt mit der Bahn durch Jü
arhus oder Aalborg S derlt9 und von da aus hätte der

rtransport um Skagen herum und ſodann über die
Nordſee nach London zu erfolgen Das würde zu viel Zeit
in Anſpruch nehmen Die Haltung Englands net der
däniſchen Fiſcherei iſt um ſo härter als für die Ausfuhr nach
Deutſchland vorläufig kein Erſatz im Wege einer Fiſchaus
ſuhr nach England geſchaffen werden kann

ie verlautet ſoll duxch die deutſche ZentralEinkaufsgeſell den däniſchen Fiſchern der nie Veg von

rumäniſ d di anworden r ua
entgegen

hin ſämtliche Vierverbandsmächte rn haben keine

ei

Was alles B iſtDie engliſche Admiralität verbreitet eine Erklärung
worin ſie den angeblich verteidigenden Charakter der
bewaffneten Handelsſchiffe betont ünd erinnert dabei auchan eine Erklärung die der erſte Lord d ne im
Parlament r hat Danach könne die engliſche Re
gierung keinen einzigen Unterſchied zwiſchen den Rechten vonun neten und von zur n bewaffneten Han
de en zugeben Die deutſ gierung beabſichtigt
zweifellos das defenſive und offenſive Porgehen miteinander
u verwirren um dadurch die Neutralen zu veranlaſſen zurVerteidigung bewaffnete Zerrler als Kneghſ anzu
ehen Der engliſche Standpunkt ſei aber nicht mißzuver
tehen Die Bemannung eines Handelsſchiffes habe von
altersher das Recht ihre Schiffe gen einen Angriff Beſuch
oder Durchſuchung ſeitens des Feindes zu perteidigen wobei
die Bemannun e Mittel die ihr zür Verfügung ſtehen
anwenden darf Es darf nur nicht den Feind auf
ſuchen um ihn anzugreifen Letztere Aufgabe haben
ausſchließlich Kriegsſchiffe zu erfüllen Glänzende Logik
Aber echt engliſch

PBermiſchte Kriegsnachrichten
Der türkiſche Heeresbericht

WTB Konſtantinopel 4 Januar Amtlicher Heeres
bericht vom 3 Januar Kaukaſusfront Jnfolge anhaltender
Schneeſtürme ſind die militäriſchen Unternehmungen not
gedrungen verlangſamt An den anderen Fronten kein Er
eignis von Bedeutung

Ruſſen Päterchens Aerger über Rumänien
Budapeſt 4 Januar Wie das Acht Uhr Abendblatt

aus Stockholm erfährt n ſich im ruſſiſchen Hauptquartien
Tag für Tag die gen ichſten Szenen ab ein Beweis dafür
daß etwas nicht ſtimmt und die Dinge nicht richtig gehen
Der Zar befindet ſich bereits ſeit 16 Tagen im Hauptquartier
wo er ſich eingehend Bericht über die geſamte Kriegslage
erſtatten ließ wobei ſich ſein Hauptaugenmerk auf die rumä
niſche Front richtete Er gab ſeinem Aerger in unver
hohlenerweiſe Ausdruck betonte daß Rumänien allein an
ſeinem Unglück ſchuld ſei und verbat ein für allemal daß
Rußland für die mißliche Lage der einzelnen Ententeſtaatey
verantwortlich gemacht werde

Odobeſti
bei dem unſere Truppen den Milcovu bezwungen haben gilt al
der berühmteſte Weinort Rumäniens Es liegt etwas oberhalb
pon Fokſani in einem anmutigen nach Norden in trefflich ge
ſchützten Tal und keht faſt ausſchliehtich von ſeinem Weinbau
Der berühmte deutſche Profeſſor Hain hat einſt in Auftrage der
rumäniſchen Regierung die Weine des Landes an Ort und Stelle
unterfucht und ſich dabei namentlich über den Weihwein von
Odobeſti ſehr anerkennenb geäußert Er ſagte daß er ihn zuerſt
für Waſſer gehalten habe ſo hell war er Als er ihn jedoch koſtete
fand er ihn c blumig und ſtark prickelnd Der Wein iſt ziemlich
reich an Alkohol 9 bis 12 Grad dagegen enthält er wenig
Gerbſäuro Als in Jahre 1855 die Reblaus auch in Rumänien
eindrang ging ein großer Teil der ſchönen Weinherge von Odo
beſti zugrunde Doch fie nachher wieder angelegt Es
wird 2 behauptet n der neuen Anlagen nichtebr ſo e ren Be der evon der Reg erung energiſch dur Leflbeten Zer San der Wein

erge würe es deinghe zu blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen derS tterten Landbephlkerung und den ausführenden Beamten ge

kommen Nur mit ver gröhten Mühe gelang es die Bauern zu
beſänftigen Die Regierung verſprach ihnen beijn Wiederaufbau
der Weinberge bediſu zu ſein In der Tat ſtellte ſie nachher
tauſende von ameri guiſden Setzlingen unentseſtiig zur Ber
fügung Auf dieſe Verpflanzung hat man es jedenfalls zurück
zuführen daß die Oualität der Weine nicht mehr die gleiche iſt
Auch die pirtembgge Weinverheſſerungsgeſellſchaft und derBerliner Chemiker B eif haben ſehr lobende Urteile über den

Wein von Odobeſti gefüllt

Der Dänenkönig zum Friedensgedanken
B Kopenhagen 5 Januar Der König von Däne

mark ſagte in ſeiner Reujahesrede er hoffe daß die Pflanze
zu der jüngſt der erſte Keim geſetzt wurde wachſen und als
reife Frucht den dauernden Frieden bringen werde Jnner
halb der diplomatiſchen Kreiſe Kopenhagens verlautet vaß
es nicht ganz ausgeſchloſſen ſei zu Verhandlungen zu kommendie die cigentilgen Friedensverhandlungen vorbereiten

würden Wie Sozigldemokraten ſchreibt ſoll man dem
ſcharfen Ton der Preſſe nicht allzu großes Gewicht beimeſſen
Man hätte es hier nur mit Erſcheinungen zu tun die regel
mäßig jedem Friedensſchtuſſe z auch ſogar ſchon jedem
Streit als Prüludium voranzugehen pflegen

Deutſches Reich
Z e

Bem polniſchen Staatsrat
Entgegen allen Erwartungen und Bemühungen konnteder biſerſge polniſche Staatsrat por den Welhnaht

feiertagen nicht konſtituiert werden Seine immer noch auf
große Hinderniſſe ſtoßende Bildung dürfte in den erſten
Tagen des Januar erfolgen Die letzte Liſte der Mitglieder
konnte der Reuen Zütr folge dank einem zwiſchen
dem Generalgouverneur v Befeler und den polniſchen Ver
tretern geſchloſſenen Kompromiß aufgeſtellt werden Drei

andidaten der vereigigten Linken des Zentrums und der
chten wurden von den deutſchen Behörden geſtrichen und

durch den Grafen e en Fürſten Radziwill und
Studnicki erſetzt Bis je ſind e von ſiodgehn Per

nen bekannt die in den Stgatsrat l n werden dex bealt ſ g Miitgli umüfaſſen ſoll UnterSher der e der RationatS rtreter der Partei er
realen Politik
den Beſ u h an der Reglifierung der Zweikai

ng beiStaatszat nicht vor die Anſgahe en den all ein pol

nd dre

proklama inehmen und zwar treten ſie dem

niſches See affen Ünter den weitgren ſchon heute
bekannten Mitgliede inde

e r

tei u dbeiden Wirth haben erſt vor en

le j e laStaatsrat unter der g be der provpiſoriſche

n des Propiſoriume o ſich auch

Die Unterſtellung des Mannes unter die Frau
8 u H Berlin den 4 Jan 1917z a J 4 i a S i
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